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Auch ſah man da bei Zaume geleitet manche Maid .
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Als drauf die von Island kamen angefahren ,

Mit den Nibelungen , die Siegfrieds Mannen waren ,

Eilten ſie zu dem Lande , fleißig war ihre Hand ,

Wo man des Köͤnigs Freunde jenſeit am Geſtade fand .

Laßt euch von der Königin geſagt die Kunde ſein ,
Wie die herrliche Ute die ſchönen Mägdelein

Von der Burg führte , von wo ſie ſelbſt gekommen ;

Da haben wohl Maid und Ritter einander wahrgenommen .

Da ſah man manchen ſtolzen Buhurt dorten treiben

Von lobesreichen Helden ( wie mochte das wohl bleiben ?)

Vor Kriemhild der Schönen bis zu den Schiffen fort .

Manch holde Frau huben ſie von den Roſſen dort .

Der König war gekommen , manch werther Gaſt ihm nach.

Hei , was man ſtarker Schäfte da vor den Frauen brach !
Man hörte auf den Schilden manch einen harten Stoß .

Hei , war da im Gedränge der reichen Buckeln Krachen groß !

Als aber an dem Hafen die Minniglichen ſtanden ,

Begann mit ſeinen Gaͤſten König Günther zu landen .

Er führte Brünhilden ſelber an ſeiner Hand ;

Da glänzten wider einander Geſteine und Gewand .

Mit gar großen Züchten Herrin Kriemhilde ging ,

Wo ſie Herrin Brünhilden und ihr Geſinde empfing .

Man konnte weiße Hände die Bänder rücken ſehn ,

Als ſie ſich beide küßten : das iſt mit Luſt geſchehn .

Da ſprach in edlen Sitten Kriemhild das Mägdelein :

„ Ihr ſollt in dieſen Landen uns willkommen ſein ,

Mir und meiner Mutter und allen die uns eigen ,

Als unſre treuen Freunde ! “ Drauf ſah man ſie ſich neigen .
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Wie ſich allda die Frauen mit Armen oft umfangen !
Ein minniger Empfangen iſt nimmer noch ergangen ,

Als hier die beiden Frauen Kriemhilde und Ute kund

Der Braut gethan ; ſie küßten oft ihren ſüßen Mund .

Nachdem Brünhildens Frauen all an den Strand gekommen ,
Da ward manch ein ſchönes Weib bei der Hand genommen ;

Das iſt von ſtolzen Recken gar minniglich geſchehn .
Man ſah die edlen Mägdelein vor Herrin Brünhild ſtehn .

Es währte gute Weile , eh daß ihr Gruß ergangen ;

Da haben rothe Lippen manch einen Kuß empfangen .

Noch ſah man bei einander die Königstöchter ſtehn ,
Gar manchen werthen Recken ergetzte das zu ſehn .

Da prüften mit den Augen, die oftmals ſchon vernommen ,

Es ſei noch nie ſo Schönes vor Augen je gekommen ,

Als die Frauen beide ; das fand man ohne Lug :

Man ſchaute an ihrem Leibe auch nicht den kleinſten Trug .

Die ſich auf Frauen verſtanden und minniglichen Leib ,

Die lobten ob ihrer Schöne König Günthers Weib ;

Doch ſprachen da die Weiſen , dies hatten baß beſehn :
Man möge vor Brünhilden den Preis Kriemhilden zugeſtehn .

Nun gingen zu einander ſo Mägdelein als Weib .

Man ſah da wohl gezieret manch einen ſchönen Leib .

Da ſtunden ſeidne Hütten und manch ein gutes Zelt ,

Davon war ganz erfüllet vor Worms all das Feld .

Nun waren auch die Gäſte alle zu Roſſe gekommen ,
Da hat man herrliche Stöße durch Schilde wahrgenommen :
Das Feld begann zu ſtäuben , als ob das ganze Land

In Flammen aufgegangen : da wurden Helden wohlbekannt .
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Was da die Helden ſchufen , das ſah viel manche Maid :

Da ritt mit ſeinen Degen Herr Siegfried in dem Streit

Vor Zelten und vor Hütten manch eine Wiederkehr .

Er führte tauſend Degen , der Nibelungen Heer.

Da kam Hagen von Tronje , wie ihm der König rieth ;

Der Held mit minniglichen Sitten den Buhurt ſchied,

Auf daß die ſchönen Mägdelein ſie unbeſtäubet ließen .

Da durfte es die Gäſte zu folgen nicht verdrießen .

Der Buhurt war beendet , es ruhte all das Feld ,

Da gingen auf Ergetzen in manch ein hohes Zelt

Die Ritter zu den Frauen ; wohl hohe Luſt ſie ſannen .

Sie vertrieben die Stunden , bis daß man ritt von dannen .

Der Abend rückte näher , die Sonne barg ihr Licht

Und es begann zu kühlen , da ließ mans länger nicht :

Es machten nach der Feſte ſich Ritter auf und Frauen .

Da gabs um ſchöne Frauen manch trautes Augenſchauen .

Da ward von guten Knappen um Kleider viel geritten ,

Von den Hochgemuthen gemaͤß des Landes Sitten ,

Bis vor den Palaſt ; nieder ſprang König Günther nun .

Da ward gedient den Frauen , wie hochgemuthe Helden thun .

Da mußten auch die reichen Königinnen ſich ſcheiden .

Frau Ute und ihre Tochter gingen da , die beiden

Mit ihrem Ingefinde , in ein weit Gemach hinein .
Man hörte allenthalben ein lautes Freudenſchrein .

Mit ſeinen Gäſten wollte der Wirth zu Tiſche gehn,
Bereit die Seſſel waren ; da ſah man bei ihm ſtehn
Die ſchöne Brünhilde , welche die Krone trug

In des Königs Lande : wohl war ſie herrlich genug .



Des Wirthes Kämmerlinge mit Becken goldesroth ,
Die kamen mit dem Waſſer . Es hätte wenig Noth ,
Daß Einer ſagen ſollte , man diente jemals baß
An einem Königsfeſte : ich glaubte nimmer das .

6 Bevor der Vogt vom Rheine das Waſſer da genommen , ‚
Da that der Herr Siegfried , was ihm wohl zugekommen :
Er mahnte ihn ſeines Wortes , das er ihm zugeſtand ,
Bevor er noch Brünhilden daheim in Island fand .

Er ſprach : „ Ihr ſollt gedenken , was ihr mit Wort und Hand
Mir ſchwuret : käme Brünhild hieher in dieſes Land ,

Gäbt ihr mir eure Schweſter . Wo bleibt nun euer Eid ?

Ich fand auf eurer Reiſe große Mühſeligkeit . “

Da ſprach zum Gaſt der König : „ Ihr habt mit Recht geſprochen ;
Was meine Hand gelobte , das werde nicht gebrochen !
Ich will dazu euch helfen , wie ich aufs beſte kann . “

Freundlich zu Hofe zu kommen bat er Kriemhilden dann .

Sie kam mit vielen ſchönen Mägdelein zum Saal .

Da ſprang von einer Stiege Geiſelher zuthal :
„Heißet wieder kehren dieſe Mägdelein ;
Meine Schweſter ſoll alleine hie bei dem Könige ſein . “

Man brachte hin Kriemhilden , wo man den König fand .
Dort ſtanden edle Ritter aus manches Fürſten Land

In dem weiten Saale . Man hieß ſie ſtille ſtehn ;
7 Auch ſah man Brünhilden eben zu Tiſche gehn.

Da ſprach der König Günther : „Schweſter , edle Maid ,
Um deiner Tugend willen löſe meinen Eid !

Ich ſchwur dich einem Recken ; würde er dein Mann :

Mit großer Treue thäteſt du meinen Willen dann . “
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Da ſprach das edle Mägdelein : „ Lieber Bruder mein ,

Ihr ſollet mich nicht bitten . Gehorſam will ich ſein :

Was ihr mir gebietet , ſoll allezeit geſchehn .

Gern will ich den erwählen , den ihr mir , Herr , zum Mann erſehn . “

Von Liebe und von Freude ward Siegfried roth ,

Worauf der Held Kriemhilden ſich zu Dienſte erbot .

Man bat , daß eins beim andern im Kreiſe ſtehen ſollte ,

Man fragte , ob Kriemhilde den ſtolzen Degen wollte ?

In magdlichen Züchten war ſie von Scham befangen ,

Doch mochte der kühne Siegfried zu Glück und Heil gelangen ,

Daß ſie ſich nicht beeilte allda zu ſagen nein .

Sie nahm der edle König von Niederland zum Weibe ſein .

Als er ſich ihr gelobet , ſich ihm die edle Maid ,

Da waren Siegfrieds Arme gar gern dazu bereit ,

Das Kind , das minnigliche , herzinnig zu umfangen .

Man ſah die edle Königin vor Helden ſeinen Kuß empfangen

Es theilte ſich das Geſinde ; was alſo geſchah ,

Daß man dem Wirthe genüber Siegfrieden ſah
Mit Kriemhilden ſitzen. Ihm diente manch ein Mann ;

Die Nibelungen ſchloſſen ſich an Siegfrieden an .

Es ſaß der König Günther bei Brünhilden der Maid ,

Die als ſie ſah Kriemhilden ( ihr ward noch nie ſo leid ! )

Bei Siegfrieden ſitzen , ſehr zu weinen begann ,

Daß von den lichten Wangen ihr manche Thräne rann .

Da ſprach der Wirth des Landes : „ Was iſt euch Herrin mein ,

Daß ihr euch laſſet trüben der lichten Augen Schein ?
Freuet euch unverweilet , denn euch gehören an

Mein Land und meine Burgen und manch ein ſtolzer Mann . “ —



„ Ich mag wohl beſſer weinen, “ ſprach drauf die ſchöne Maid :

„ Ich trage um deine Schweſter von Herzen großes Leid ,

Da ich ſie ſitzen ſehe bei dem Dienſtmanne dein :

Deß muß ich immer weinen , ſoll ſie ſo verderbet ſein . “

Da ſprach der König Günther : „ Darüber laſſet das Klagen ;

Ich will zu andern Zeiten , wie ſichs verhält , euch ſagen ,
Warum ich Siegfrieden die Schweſter mein gegeben .

Wohl mag ſie mit dem Recken immer in Freuden leben . “

Sie ſprach : „ Um ihre Schöne und Zucht muß ich mich gramen ;

Wüßt ich wohin , ich möchte vor euch die Flucht wohl nehmen ,

Daß ich euch nimmer nahe läge bei ,

Bis ihr geſagt , weßwegen Kriemhild die Braut Siegfriedens ſei . “

Da ſprach der König Günther : „ Ich thue es euch bekannt .

Er hat gleich mir wohl Burgen und manch ein weites Land ;

Das wiſſet ſonder Zweifel : er iſt ein König reich,
Drum gab ich ihm zum Weibe die Maid ſo ſchön und lobesreich . “
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Was auch der König ſagte , doch hatte ſie trüben Muth .

Da eilte von den Tiſchen manch ein Ritter gut .

Ihr Buhurt ward ſo heftig , daß all die Burg erklang ;

Dem Wirth bei ſeinen Gäſten ward ſolches viel zu lang .

Er dachte er läge ſanfter der ſchönen Frauen bei .

Er ward in ſeinem Herzen nimmer des Troſtes frei ,

Ihm müſſe Luſt und Liebe durch ſie gar viel geſchehn .
Mit holdem Blick begann er Brünhilden anzuſehn .

Man bat vom Ritterſpiele die Gäſte abzuſtehn ,
Der König mit ſeinem Weibe wollte zu Bette gehn.

Kriemhilde und Brünhilde , die kamen ſich entgegen

Vor des Saales Stiege ; noch fühlten nicht ſie Haß ſich regen .

Da kam ihr Ingeſinde , ſie ſäumten damit nicht ,
Die reichen Kämmerlinge brachten ihnen Licht.
Es theilten ſich die Recken , der beiden Könige Mannen ;

Viele Degen gingen mit Siegfrieden von dannen .

Die Herren gingen beide hin , wo ſie ſollten liegen ;
Da dachte ihrer jeder mit Minnen obzuſiegen
Ueber die ſchönen Frauen ; ſie hatten frohen Sinn .

Wohl ging in Luſt und Wonne Siegfriedens Nacht dahin .

Als der kühne Siegfried ſich zu Kriemhilden legte ,
Und er ſo minneſelig der ſchönen Jungfrau pflegte
Mit ſeiner edlen Minne , ward ſie ihm wie ſein Leib ,
Was ſie auch wohl verdienet , als ein tugendreiches Weib .

Ich ſage euch nicht weiter , wie er die Frau umfangen ,
Doch will ich euch berichten , wie Günthern es ergangen
Bei Frau Brünhilden , dem reichgezierten Degen :

Fürwahr er hätte ſanfter bei andern Frauen gelegen .



In linnenweißem Hemde ging in das Bette ſie ;
Da dachte der edle Ritter : „ Nun habe ich alles hie,
Wonach ich je begehret in allen meinen Tagen . “
Durch ihre Schönheit mußte ſie ihm mit Recht behagen .

Nachdem das Licht geborgen des edlen Königes Hand ,
Ging hin der kühne Degen , wo er die Jungfrau fand .
Er legte ſich ihr nahe , wie groß war ſeine Luſt ,
Als er die minnigliche nun drückte an die Bruſt !

Sie ſprach : „ Edler Ritter , laßt ab von dem Beginnen ;
Wohl mag nicht geſchehen , was ihr da tragt in Sinnen .

Ich will noch Jungfrau bleiben , wie ihr wiſſen ſollt ,
Bis jenes ich erfahren . “ Da hat ihr Günther gegrollt .

Er rang nach ihrer Minne und raufte ihr das Kleid ,

Da griff nach einem Gürtel die ſtolzgeſinnte Maid ,

Nach einer ſtarken Borte , die ſie ob den Hüften trug :
Sie that dem edlen Könige da großes Leid genug .

Die Füße und die Hände ſie ihm zuſammenband ,
Trug ihn zu einem Nagel und hing ihn an die Wand .

Als er im Schlaf ſie ſtörte , ſie Minne ihm verbot :

Von ihren Kräften hätte er gewonnen faſt den Tod .

Darauf begann zu flehen , der Meiſter ſollte ſein :
„ Viel edle Königin , löſet die Banden mein !

Ich traue mir , ſchöne Jungfrau , euch nimmer obzuſiegen ,
Und werde auch gar ſelten ſo nahe bei euch liegen . “ —

„ Nun ſaget mir , Herr Günther : iſt ſolches euch nicht leid ,

Wenn eure Kämmerlinge “ , ſo ſprach die ſchöne Maid :

„ Euch gebunden finden von eines Weibes Hand ? “
Da ſprach der edle Ritter : „ Das würde euch übel gewandt !



Auch hätte ichs wenig Ehre ! “ ſprach der edle Degen :

„ um eurer Tugend willen laſſet mich zu euch legen ;

Und wenn euch meine Minne ſo gar gewaltig leid ,

Soll meine Hand gar ſelten berühren euer Kleid . “

Da löſte ſie alsbalde das Band ihn zu befrein .

Er ging zu der Jungfrau wieder ins Bett hinein :

Er legte ſich ſo ferne , daß er ihr ſchöͤnes Kleid

Selten hernach berührte — deß war ſie gern befreit .

Drauf kam auch ihr Geſinde , die brachten neu Gewand ,

Deß war an dieſem Morgen ihnen genug zur Hand .

Wie froh man ſich gebahrte , traurig war ſein Muth :

Den Herrn des Landes däuchte ihre Freude nimmer gut .

Nach ihres Landes Sitte , die man mit Recht bekannt ,

Gingen Brünhilde und Günther unverwandt

Zuſammen zu dem Münſter , wo man die Meſſe ſang .

Es kam auch Herr Siegfried ; da hub ſich großer Gedrang .

Nach königlichen Ehren war ihnen dort bereit ,

Was ſie tragen ſollten , die Krone und das Kleid .

Da wurden ſie geweihet . Als ſolches nun geſchehn ,

Sah man alle viere herrlich unter Krone ſtehn .

Ueber ſechshundert Degen , deß laſſet euch belehren ,

Haben dort Schwert genommen den Königen zu Ehren .
Es hub ſich große Freude in der Burgunden Land ,

Es krachten laut die Schäfte in der Schwertdegen Hand .

Da ſaßen in den Fenſtern die ſchönen Mägdelein ,
Sie ſahen vor ihnen leuchten manch eines Schildes Schein .
Man fand den König geſchieden von ſeinen Mannen ſtehn ,
Was einer auch begonnen , man ſah ihn trauernd gehn .



Wie anders war Siegfrieden , wie anders ihm zu Herzen :
Wohl wußte der edle Ritter den Grund von ſeinen Schmerzen .
Siegfried ging zu dem Könige , zu fragen er begann :

„ Wie iſts euch heut gelungen ? Das bitte ich , ſagt mir an . “

Da ſprach der Wirth zum Gaſte : „ Ich habe Schmach und Schaden
Mit meinem Weib Brünhilde mir in das Haus geladen .
Als ich ſie minnen wollte , da band mich ihre Hand ;
Sie trug mich zu einem Nagel und hing mich an die Wand .

Da hing ich nun in Aengſten die Nacht bis an den Tag ,

Ch ſie mich losgebunden . Wie ſanfte ſie da lag !
Das klage ich dir freundlich in aller Heimlichkeit . “
Da ſprach der ſtarke Siegfried : „ Fürwahr , das iſt mir leid .

Deß ſollt ihr inne werden : laßt ihr es ohne Groll ,

Schaffe ich, daß ſie noch heute ſo nah euch liegen ſoll ,

Daß ſie euch ihre Minne verſagt nie wieder ſo . “
Der Rede ward da Günther nach ſeiner Mühſal froh .

Er ſprach : „ Ich will noch heute in eurer Kammer ſein

So heimlich und verborgen in der Tarnkappe mein ,

Es ſoll ſich dieſer Künſte Niemand wohl verſehn .

Laßt nur die Kämmerlinge nach ihrer Herberge gehn ;

Dann löſche ich den Dienern die Lichter in der Hand ,
Daran ſei , daß ich drinnen bereits , von euch erkannt .

Weil ich euch gerne diene , ſo zwinge ich euch das Weib ,

Daß ihr ſie heute minnet — ich käme denn um den Leib . “ —

„ Nur daßdu ſie nicht minneſt “ der König ſagte ſo :

„ Meine liebe Frauen , ſonſt bin ich deſſen froh ;

Thu ihr , was du auch wolleſt , ja nähmſt du ihr den Leib ,

Ich wollte es verwinden , ſie iſt ein furchtbar Weib . “ —
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„ Das thu ich, “ ſagte Siegfried : „ auf die Treue mein ,

Daß ich ſie nimmer minne . Die liebe Schweſter dein

Gehet mir über alle , die ich noch je erſah . “

Wohl glaubte Günther alles , was Siegfried ſagte da .

Da gabs im Ritterſpiele wie Freude ſo auch Noth :

Worauf Buhurt und Schallen man alles verbot .

Es ſollten da die Frauen hin nach dem Saale gehn ;

Da hießen Kämmerlinge die Leute von den Wegen ſtehn .

Von Roſſen und von Leuten ward geräumet der Hof :

Der Frauen jedwede führte ein Biſchof ,
Als ſie vor den Königen ſollten zu Tiſche gehn ;

Manch ſtolzen Degen konnte man ihnen folgen ſehn .

Kaum konnte Günther erwarten von Tiſche aufzuſtehn .
Da ließ man beide Frauen nach ihrer Kammer gehn,
Die ſchöne Brünhilde und auch Kriemhilde . Ha ,

Was man da ſchneller Degen vor den Königinnen ſah .

Siegfried der kühne Degen , der ſaß gar minnevoll

Bei ſeinem ſchönen Weibe mit Freuden ohne Groll .

Sie koſte ſeine Hände mit ihrer weißen Hand ,

Bis er vor ihren Augen , ſie wußte nicht wie , verſchwand .

Als ſie noch mit ihm ſpielte , war plötzlich er dahin ;
Da ſprach zum Ingeſinde die edle Königin :

„ Mich wundert , wo der König ſo plötzlich hingekommen ?
Wer hat ſeine Hände aus den meinen genommen ? “

Damit ließ ſies bewenden ; er aber ging zuhand ,
Wo er die Kämmerlinge mit Lichtern ſtehend fand :
Die löſchte er alsbalde den Dienern in der Hand ;
Da hatte König Günther , Siegfried ſei da , erkannt .
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Wohl wußte er , was er wollte ; er hieß von dannen gehn
Die Mägdlein und die Frauen ; als ſolches nun geſchehn ,
Da ſchloß der edle König ſelber gar wohl die Thür ,
Und ſchob in aller Eile zween ſtarke Riegel für .

Hinter des Bettes Vorhang verbarg er bald das Licht.
Ein Liebesſpiel begannen — denn anders ging es nicht —

Siegfried der ſtarke Degen und auch die ſchöne Maid ;
Das war dem Könige Günther beides lieb und leid .

Siegfried legte nieder ſich zu der Königin .
Sie ſprach : „ Nun laßts Herr Günther , wenn euch nicht ſo zu Sinn ,

Daß euch dieſelbe Mühſal wie geſtern Nacht geſcheh :
Oder euch geſchiehet von meinen Händen weh . “

Da barg er ſeine Stimme und ſprach dazu kein Wort .

Günther , obſchon nicht ſehend , der hörte doch , daß dort

Nichts Heimliches von ihnen beiden geſchah :
Sie hatten in dem Bette gar wenig Ruhe da .

Er gebarte ſich als wäre er Günther der König reich
Und ſchloß in ſeine Arme die Maid ſo lobesreich .
Sie warf ihn aus dem Bette , dabei auf eine Bank ,

Daß ihm an einem Schämel laut ſein Haupt erklang .

Wieder empor mit Kräften ſprang der kühne Mann ,

Er wollte es baß verſuchen . Als er das begann ,

Daß er ſie zwingen wollte , geſchah ihm ſolches Weh ,

Mich dünkt , daß ſolch ein Wehren nie mehr von einer Frau geſcheh.

Da ers nicht laſſen wollte , ſprang auf das Mägdelein :

„ Euch ziemt nicht zu zerreiſſen das weiße Hemde mein !

Ihr ſeid ein Ungeſchlachter , das ſoll euch werden leid !

Deß ſollt ihr inne werden ! “ ſo rief die herrliche Maid .



Sie umſchloß mit ihren Armen den hochgelobten Degen

Und wollte ihn in Banden gleichwie den König legen ,

Damit ſie nicht der Ruhe im Bette dürfte miſſen .

Hei, rächte ſich die Fraue , daß er ihr Hemd zerriſſen .

Was half da ſeine Stärke und ſeine große Kraft ?

Sie gab ihm zu erkennen ihres Leibes Meiſterſchaft .

Sie trug ihn vielgewaltig , dem mußte alſo ſein ,

Und drückte ihn ungefüge bei dem Bette an einen Schrein .

„ O weh, “ dachte der Recke : „ſoll ich Leben und Leib

Durch eine Maid verlieren , ſo mag ein jedes Weib

Fortan zu allen Zeiten gegen ihren Mann

Uebermuth tragen , die ſonſt nicht denkt daran . “

Der König hörte alles , er bangte um den Mann .

Es ſchämete ſich Siegfried , zu zürnen er begann :

Er ſetzte ſich ihr entgegen mit ungeſtümer Kraft ,

Und verſuchte an Brünhilden ſich darauf ſorgenhaft .

Den König däuchte es lange , bis daß er ſie bezwang .
Sie drückte ihm die Hände , von ihren Kräften ſprang
Das Blut ihm aus den Nägeln ; das war dem Helden leid :

Er zwang ſie aufzugeben darauf , die herrliche Maid ,

Den ungefügen Willen , deß ſie ſich erſt verſehn .
Er ſchwieg , doch hörte alles der König , was geſchehn .
Er drückte ſie ans Bette , daß ſie laut zu ſchrein begann :

Wie faßten ſeine Kräfte ſie da ſo ſchmerzlich an !

Da griff ſie nach der Seite , wo ſie die Borte fand ,
Und wollte ihn binden ; da wehrte es ſeine Hand ,

Daß ihr die Glieder krachten , dazu der ganze Leib :

Da ward der Kampf entſchieden , da ward ſie Günthers Weib .



——

Sie ſagte : „ Edler König, du ſollſt mich laſſen leben ,

Ich will für das , was immer ich that , dir Buße geben .

Ich wehre mich nicht wieder der edlen Minne dein :

Ich habe wohl erfunden , daß du kannſt Frauen Meiſter ſein . “

Siegfried ſtand auf — es weilte die Maid indeß im Bette —

Als ob er auszuziehen ſein Kleid im Sinne hätte .
Er nahm von ihrem Finger ein goldenes Ringelein fort ,

Ohne daß es bemerkte die edle Königin dort .

Auch nahm er ihren Gürtel , der war eine Borte gut ;

Vielleicht daß ers vollbrachte aus großem Uebermuth :
Er gab ihn ſeinem Weibe , daraus erwuchs ihm Leid .

Da lagen bei einander der König und die ſchöne Maid .

Drauf war auch ſie nicht ſtärker als jedes andre Weib .

Er koſte gar minniglich ihren ſchönen Leib .

Ob ſies noch mehr verſuchte , was konnte das ihr frommen ?

Das hatte ihr alles Günther mit ſeinem Minnen genommen .

In welch trauter Minne er bei der Frauen lag

Mit inniglicher Liebe bis an den lichten Tag !

Es war der kühne Siegfried wieder hinausgegangen ,
Wo eine ſchöne Fraue aufs beſte ihn empfangen .

Er widerſtand der Frage , deren ſie wohl gedacht ;

Er hehlte ihr noch lange , was er ihr mitgebracht ,

Bis daß ſie unter Krone in ſeinem Lande ging .

Was er ihr geben ſollte , wie gerne ſie das empfing !

Der Wirth ward an dem Morgen bei weitem baß gemuth ,

Als er zuvor geweſen . Darüber wurde gut

Manch edlen Mannes Freude in all den Landen ſein .

Denen ward viel gedienet , die er zum Feſt lud ein .



Das Freudenfeſt das währte bis zum vierzehnten Tag ,

Daß unterweilen nimmer der Jubel niederlag

Von allerhand Freuden , die jemand wollte kieſen.

Des Koͤniges Bewirthung ward hoch und viel geprieſen .

Des edlen Wirthes Sippen gaben, wie ers gewollt ,
Damit er Preis gewönne , Kleider und rothes Gold ,

Und Silber auch und Roſſe gar vielen kühnen Mannen .

Die Herren , die gekommen , die ritten froh von dannen .

Auch der König Siegfried , der Held von Niederland ,

Und ſeine tauſend Mannen , haben all ihr Gewand

Und ſchöne Roſſe und Sättel alles dahingegeben ,
Was mitgebracht ſie hatten : ſie wußten herrlich zu leben .

Bis man die reichen Gaben alle verſchwendet dort ,

Däuchte es die zu lange , die nach Hauſe wollten fort .
Man ſah nie ein Geſinde ſo gut wie dieß verpflegen .
So endete die Hochzeit ; es ſchied von dannen mancher Degen .
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